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der junge Freiheitskämpfer ^

Kurze Nachrichten
» ,3 « den vom Geländesportkreis der Imtibi:
7 Clt Jugend für April 1933 geplanten Lehr -

^ ngen haben sich bisher etwa 500 Teilnehmer
öeu

>) ugendbünden gemeldet .
■J « Thüringen sind die Sozialistische Arbei -

erlügend , die Roten Pioniere und der Kom¬
munistische Jugendverband -erboten worden .' >.sn Bayern ist der Sozialistischen Arbeiter --
mgeiid die Anerkennung als Jugendpflege
^ Wender Verein entzogen worden . Tie dem
>>crdand bisher gewährten staatlichen Unter -

"Hungen sollen künftig der Hitlerjugend zu-
gewendet werden .
t Deutsche Archiv für Jngeudwohlsahrt
z ^eine Geschäftsräume in das Gebäude des
i» ^ ^ nstituts für Erziehung und Unterricht
Ifrtt ä ' tt ® * Potsdamer Straße 120, ver -
be i

öorti 0e Lesesaal steht nunmehr auch
Ti °

^ ^uutzern des Archivs zur Verfügung .
e gesamte Literatur zur Frage des Schul -

8er et8' &er Erziehung , der Jugendwohlfahrt ,
^ „ . Jugendpflege und Jugendbewegung ist
N vereinigt . Wie bisher verleiht das

chiv Bücher u . Material auch nach außerhalb .
$. Y„

er
. ^ .undesführer des Bundes Deutscher

bei» -? c. .e^^' ^ r . Maywald , ist wegen Ar -
.

^lastung von seinem Amte zurückgetre -
stel?

' Vertretung übt bis ans weiteres der
« i.J

,ertretcni >c Bundesführer Hermann San -
emann -Köthen aus .

Fahrt.
" lich Süddeutschland und Oesterreich .

a3 * Klasse, Verpflegung in ersten
litth rc

Tn* Rundfahrten mit Omnibussen
kost?

'̂^ ^^ampsern . 14 Tage incl . aller Un -
Itter

n " Ur * * *
" und ähnlich spricht es im -

^ Wiederaus Anzeigen in den Zeitungen ,
&ör

e " Schaufenstern der Reisebureaus ,
tia ^ " ^ rhin , Fahrt dorthin , billigst , grotzar -
Akass i ■ ' Dl^ en Fahrten nehmen Leute in
Aiün ' finden sich traut zusammen die
Unh a S' 6le Schulzcs , die Meiers , Hinzes
geli> , . ^ es . Die „feinste " Garderobe wird an -
schlag

' in einem Riesenkoffer mitge -
nic,?^ öer Regenschirm nach mehr oder we-
ber .' i »

bester Mode fehlt nicht, 4 Wochen Vor -
«s ^ r die 11 Tage „Erholung " haben
äes

"
«

"
--r,/ * SUstandegebracht , daß mau „stan -

Jliioe mitmachen kann . Ein
„9leifÜr^ lt*) ' m Umgang mit Leuten erfahrener
all

'eie« er " bringt an der AnsgangSstation
eine », - ^uten standesgemäßen Leutchen unter
ii6er .̂ ut , er tröstet Frau Weineschnell dar -
Jen rn , .

*e Trasche zerbrochen ist, in der sie
Und n -Ji gezuckerte« Tee aufbewahrt hatte
ken „

1
. gute Ratschläge , wie sie die Flek -

beruki
^

t Seidenkleid entfernen soll. Er
Schm/. Herrn Zornig , der sich mit seiner
filnnp « ^ CXmutter in heftigen Worten und be-
von Tätlichkeiten über etwas streitet ,
fai a

*
. nicht weiß , was es ist. Selbst

schon
« lährige Schalomche Roseduft , das

faifeu
'" 4)en Reisenden auf die Nerven ge -

^ >meirfi r • ^in &el der „Reiseleiter " einige
n-ix „p? ,

®,CI1' kurz er ist ein ebenso reizender
sorgt -

U ~ ' ö^r Mensch. Während der Reise
bleibt £,•&*

" r ' daß seine Herde zusammen -
lcichell, -. f .

* emi8 ruhig und immer freundlich
Senilis .Amtliche Beschwerden und alle , gele -

° er verschiedensten 9fc>Rifittaitnrt<>n n ,»a=
itüUtijt Aaahs nnd Ooooohs , alle die „wu -
üöet fil Uo11 " uii-d „entzüüüückend " sanftmütig
er ergehen . Am Ende der Reise atmet
feief.

" gegeistert auf , froh darüber , die „hoch-
Tie^ c>̂ Herrschaften endlich los zu sein.er eiIen uach Hause in verschiedenster
tiefer Frau Müller z. B . hat sich auf

s unt ihrer Freundin , der Frau
Ertlich erart " l den Haaren gelegen (bitte -auch
SÜItjg , , ? uehmen ) , daß die Freundschaft end -
Gauert r • fionä und gar ans ist . Herr Meier
»̂ enöeii

mer Meerschaumpfeife nach, die er in

X iter-
Kn «ll

ganz und gar ans ist . Herr Meier
ic9enftn« 'tter Meerschaumpfeife nach, die er in

Tümpel hat fallen lassen , Frän -
"ei, sie

' uea findet , daß trotz allen Aergers ,
habe , die Sache doch einfach

J
^gewesen sei , undsoweiter , undso -
^ ie alle aber , von Frau Weine -

" lB zu ,V r 3'amiIie Roseduft angefangen
ff ?^

..volden Fräulein Duleiuea denken ,
$8ort 1 6

'ter gelegentlich wieder einmal das
^ »hrt - . ^ rt " hören , es müsse eben so eine
lj > ' etn' wie sie sie damals gemacht haben ,

in mit einem „Reiseleiter ", Uebernach -
b»ss. "Arsten Hotels "

, Extratouren , Omni -
Itfc« ' ®eörii (Je, Gequietsche , „Gesellschaftsle -

U1«> allem , wqs sonst noch dazu gehört . —

s% mSr6enö tDirö öcr "Slr
"
f" abpackt. Die paar

» ö^se ^^ u Moneten werden ins Portemonnaie
fUttert noc^maI gründlich „hausmachend " ge-" und dann gehts in die Federn . Am

Sie marristiscke Jugend ist libemunden
Die Stärke der nationalsozialistschen Bewe -

gung ist nicht zuletzt ihre tiefe V e r b u n -
d e n h e i t mit der deutschen Jugend .
Als 1918 ein überlebtes System zerschlagen
wurde , glaubten wir jungen Menschen , daß
nun eine neue Zeit anbrechen würde , denn
wir waren der Ansicht, daß nur etwas zer -
schlagen wird , um an seine Stelle etivas besse -
res zu setzen . Wir verstanden unter Revoln -
tion eine geistige Umschichtung, ein Schaffen
von neuen bleibenden Werten . Bald mußten wir
jedoch erkennen , daß diese Revolution ein gro -
ßer Betrug am schaffenden Volke war . Was
wir erlebten , war eine

Revolte rechtsseindlicher Elemente .
Es kam das Tragische , das Alte und ewig

Neue . Die völkische revolutionäre Jugend
schloß sich nicht zusammen , um einen cinheit -
lichen Block zu bilden , der nur einen Weg
und e i n Ziel kannte , die Jngenö zersplitterte
sich und bekämpfte sich gegenseitig . Kleinliche
Fuhrerfragen wurden dem großen Ziel voran -
gestellt .

Während es der Marxismus verstand , die
Arbeiterjugend nach und nach zn sammeln , ge -
lang es den nationalen Parteien nicht, die
völkische Jugend zusammenzuschließen . Die
völkischen Gruppen , Sie erkennen mußten , daß
ihr Kampf aussichtslos sei , die sich nicht einig
waren und es heute noch nicht sind nnt > nie -
mals sein werden , gaben den Kampf auf . Die
Aufgaben und Probleme der Gegenwart schie -
nen ihnen unüberwindlich . Während sich die
einen verbittert und enttäuscht zurückzogen ,
wurden die anderen mit wenig Ausnahmen
zu Literaten und Schwärmern .

Auf der anderen Seite wuchsen die marxi -
stischen Jugendorganisationen zu Machtfakto -
reu heran , denn noch lebte der Glaube an eine
bessere Zukunft in ihnen . Noch glaubten sie

den Phrasen ihrer Parteifunktionäre . Plan¬
mäßig raubte man dort den jungen Menschen
die ihnen eingeborenen Ideale . „Für Deinen
Idealismus kannst Du Dir nichts kaufen "
sagte man ihnen , „Du muß Materialist wer -
den".

Eine Jugend , welche keine Ideale mehr hat,
welcher Ehre , Freiheit und Vaterland ,
Glanben und Treue nicht mehr innerste
Ueberzeugung , sondern leere Begriffe sind ,
muß verwahrlosen und zu hemmungslosen
Menschen werden.
Der Idee des Marxismus , der Leugnung

von Volk und Nation , und damit Zerstörung
aller Blutswerte und Beginn der Anarchie
und des Chaos setzte Adolf Hitler die Idee
des Nationalsozialismus , >der Besinnung von
Blut und Rasse , von Volk und Nation ent -
gegen .

Den jungen Menschen hat er damit einen
nenen Lebensinhalt gegeben und ihrem Leben

eine neue Richtung . In hellen Scharen verläßt
die Jugend die Lager jener verbonzten Par¬
teien , um sich einzugliedern in die Freiheits -
bewegnng Wols Hitlers .

In unermüdlichem aufopfernden Kampf , be-
feelt von einem fanatischen Willen , wurde die
Hitlerjugend zur stärksten und schlagkräftigsten
Jugendbewegung .

Am ö. März 1933 hat eine Epoche der
Schwäche, der Feigheit und Lauheit ihr ver -
dientes Ende gefunden . Adolf Hitler hat die
Macht ergriffen und wird sie niemals wieder
hergeben . Jetzt beginnt auch für uns junge
Menschen ein neuer Kampfabschnitt .

Ter Terror ist gebrochen , die HJ . öffentlich
in allen Ländern anerkannt worden . Neben
der Arbeit in £>ie Breite folgt jetzt die Ar »
b e i t i n die Tiefe . Die Heranbildung für
die großen Aufgaben des Lebens eines Volkes
und die Schaffung eines persönlichen Lebens -
inhalteö .

Zeelscharführer gehen zur WNAK
Eine Reihe bekannterer Führer der Deut -

schen Freischar haben ihren Eintritt in die Na -
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei er -
klärt . In einer von ihnen veröffentlichten Be -
gründuug ihres Schrittes heißt es :

„Ueberzeugt von der Bedeutung der natio -
nalfozialiftifchen Bewegung für den Aufbau des
deutschen Volksstaates , empfinden wir es als
unsere Pflicht , nus nnnmehr der Parteiorgans -
satiou der NSDAP , einzuordnen . Bisher ha -
Den wir als Führer der Deutschen Freischar
und der Schleichen Jungmannschaft die partei¬
politische Bindung abgelehnt .

Wieder ein Hifler -Junge ermordet !

Am vergangenen Freitag erlag der HJ .-Kamerad

Peter Frleß
in Darmstadt seinen ihm kürzlich von Marxisten beigebrachten Berletzun -
ge« . Es ist dies innerhalb 14 Tagen das 2. Opfer , das die Hitler -Jngend
des Bannes Hessen bringen mnßte . Im blühenden Alter von 10 Jahren
mußte Peter Frieß von seinen Kameraden für immer Abschied nehmen .

Wir versprechen ihm über das Grab hinaus , nicht zu ruhen nnd zu ra-
sten, bis auch diese marxistische Tat ihre Sühne gesunden hat.

Treue und Treue !

nächsten Morgen , früh um viere rasselt der
Wecker, einige Sekunden später schon wird ein
noch etwas verschlafener Kopf unterm kalten
Wasser wachgeriebcn , die Kluft schnell angezv -
gen — die frischbesohlten Stiefel werden mit
besonderer Sorgfalt behandelt — ein heißer
Kaffee verscheucht üeu letzten Rest Müdigkeit
und bald klappern die Eisen an de» Schuhen
hart über das Pflaster , dem Treffpunkt zu.
Dorr steht schon ein Teil der Schar , frisch
klingt der Grntz , und Witz und Flachs sind im
Nu im Blühen . Warum auch schlecht gelaunt
sein , gehts doch heut ans Fahrt , und wenn HJ .
auf Fahrt geht, dann wirös immer ganz groß .

HJ . auf Fahrt ! Da fehlt freilich der „Reise -
leiter "

, und seidene Regenschirme sind ebenso
wenig mit von der Partie wie man Gelegen -
heit hat , in „erstklassigen Hotels " sein gutes
Geld los zu werden . HJ . auf Fahrt ! Da
fehlt freilich auch jene nur allzu bündi -
s ch e Schwärmerei , die sich begeistert verliert
in Wälder und Auen und darüber vergißt ,
daß eS noch Städte gibt und Staaten und eine
harte Wirklichkeit . Auf Fahrt , da erst zeigt
sich so recht das Wesen der Hitler -Jugend .
Die , die da marschieren , die da Kilometer um
öiilometer zurücklegen , die in lSchennen hausen
und Zelten , die den letzten Bissen Brot mit¬
einander teilen , die so ganz eine Einheit dar -
stellen , als wären sie nie etwas anderes
gewesen , sie haben sich im Kamps zueinander
gesunden , getrieben von der Stimme

-des Blutes . Nicht Vater noch Mutter ha -
ben sie „zu ihrem gesundheitlichen Wohlerge -
hen " oder dergleichen in die HJ . geschickt. Sie
wissen selbst, wo sie hingehören nnd wissen
als Hitlerjungen anch, daß all die vielen
Schwierigkeiten , die sich ihnen von allen Sei -
ten in den Weg stellen , nur dazn da sind , sie
mehr noch zn stählen nnd zu härten für den
kommenden Kampf . ~

HI . aus Fahrt ! Ouer durch das deutsche
Land , durch Dörfer nnd Städtchen , an Flüssen
entlang und über Berge hinweg . Kraft wird
gesammelt und Freude in einigen wenigen Ta -
gen Fester und fester bindet sie alle das
Band d e r K a m e r a d s ch a f t, klarer und
deutlicher ersteht auch in dem letzten nnd jüng -
sten Glied der Gruppe ein Begriff von jenem
vielgenannten nnd ebenso vielverkannten S o -
z i a l i s m u s der T a t . —

„Fahrt ", das ist uns Hitler -Jungen , die wir
in einer Zeit leben , die der Jugend so gar
nichts erspart an Not und Sorgen , die die
Jugend vor Ausgaben stellt wie selten zuvor ,das ist das einzige , das uns ab und zu noch
einmal so etwas vermittelt von dem sorglosen
Jungenlebe » der Jugend vergangener Zeiten .

Doch die Fahrt geht vorüber . Es heißt zurück
in die Stadt , hinter den Schraubstock , an den
Bürotisch » auf die Schulbank . Wieder hämmert
das ranhe Schicksal, fester und fester . Es sin-
det nus lachend bereit , heute und für immer .

Kurt Ferve r ^>.

Im gleichen Schritt mit der uationalsoziali -
stischen Bewegung haben wir im Grenzschutz
Ost — als Wandervogel -Hundertschaft —, ans
Grenz - und Auslandfahrten nach den deutschen
Siedlungen in Südosteuropa seit 1922 , in den
frühesten Anfängen des deutschen Arbeitsdien -
stes feit 1923 mit einem vielbeachteten Vortrupp
der bündischen Jugendbewegung dem jungen
Deutschland vorgelebt . Wir haben neue For -
men der jungmannschaftlichen Erziehung mit
jungen Bauern , Arbeitern und Studenten
durchdacht und verwirklicht .

Jetzt gibt uns die Entscheidung unseres Vol -
kes für eine Regierung unter uationalsoziali -
stischer Führung die Gewißheit , daß die Zeit
für die Verwirklichung der einigen Jnngmann -
schaft eines straff geführten Dentschen Volke
gekommen ist . Wir verbinden damit die Hof
nung , daß die deutsche biindische Jugend sich
nach unserem Beispiel dem Gebot der Stunde
nicht versagt .

"

Die Erklärung ist unterzeichnet von Hans
D e h m e l , dem Führer der Schleichen Jung¬
mannschaft und früherem Leiter des Volkshoch -
fchnlheimes Boberhaus , von Ernst B a r g e l,
dem Geschäftsführer der Mittelstelle deutscher
Jugend in Europa und Schriftleiter des „Zwie -
sprnch", von Dr . H e r m a n n K ü g l e r , dem
Führer der Sächsischen Jungenschaft , von Dr .
Hans Raupach , Leiter der Mittelstelle für
Arbeitsdienst in Volkslagern , und Eberhard
Wulff , der in der Geschäftsführung des Zen -
traten Ausschusses für Werkjahr und Arbeits -
dienst tätig ist.

Inzwischen haben sich eine größere Anzahl
weiterer Angehöriger der Deutschen Freischar
dem Schritt angeschlossen, darunter der bekann -
te Jugendschristenverleger Ludwig Vog -
gen st r e i t e r .

In dem Begleitschreiben , mit dem die zur
NSDAP , übergetretene » Freischarführer ihren
Bundeskameraden von ihrer Entscheidung
Kenntnis geben , wird die Erklärung dahin er -
läutert , daß die Hoffnung , daß die bündische
Jugend sich dem Gebot der Stunde nicht ver -
sage, nicht bedeuten solle, daß der Bund als
feste Gliederung der NSDAP , zugeführt wer -
den solle . Wer gleich den Unterzeichnern der
Erklärung seine Zugehörigkeit zur nationalso -

Deutscher Schüler !
Neutwe Schülerin !
Her zu uuß.

zialistischeil Bewegung durch den Eintritt in
die Partei dokumentieren wolle , unterstelle
sich auch als einzelner der Disziplin der Partei .
Der Bund bestehe auch weiterhin als durch ge-
meiusanie Leistung erprobte Kameradschaft , die
es mit allen Bundesgenossen ans der nationa -
len Jugend verhindern werde , daß die Erneue -
ruug des Volkes durch Berslachnng , Eigennutz
nnd ein sich sicher fühlendes Spießbürgertum in
Gefahr gebracht werde .

Unsere Parole : Hitlerjuge
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